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Beruf & Karriere

Kurz notiert

Polizeidirektion Biberach
ausgezeichnet

BIBERACH. Die Polizeidirektion
Biberach ist  für ihr systematisches
Qualitätsmanagement als Zweit-
platzierter mit dem Ludwig-Er-
hard-Preis ausgezeichnet worden.
Im Rahmen des Qualitätsmanage-
ments wurden unter anderem die
Kundenorientierung, Zusammen-
arbeit mit Sicherheitspartnern,
Prozesssteuerung und Ergebnis-
messung weiterentwickelt. (sta)

EU-Fortbildungen für die öffentliche Verwaltung

Das EU-Planspiel im Landratsamt Göp-
pingen wurde vom Institut für interna-
tionale Bildung CIVIC in Düsseldorf erar-
beitet und moderiert. Dieses bietet laut
Geschäftsführer Holger-Michael Arndt
auch EU-Fortbildungen für Beschäftigte

im öffentlichen Dienst an. Nathalie Münz
vom Landkreistag erklärt, dass Studie-
rende der Verwaltungshochschulen ein
Praktikum im Europabüro der Kommu-
nen durchlaufen können.

www.europabuero-bw.de

bereits in der Ausbildung stattfinde.
„Denn oftmals ist nicht klar, in wel-
chem Ausmaß und wie stark die
kommunale Ebene von Europa be-
einflusst wird“, sagt sie.

„Dazu müssen Verwaltungsmit-
arbeiter wissen, wie Europa funktio-
niert, denn rechtlich betrachtet
müssen Begriffe, beispielsweise im
Ausländerrecht, zur richtigen An-
wendung europäisch und nicht na-
tionalstaatlich ausgelegt werden.“
Das Europarecht spiele in der tägli-
chen Arbeit eine wichtige Rolle.

Landkreisübergreifender
EU-Gipfel geplant

Jasmin Buresch, Mitarbeiterin im
Hauptamt, berichtet, dass die EU im
Verwaltungsstudiengang in rund 17
Stunden thematisiert werde. „Das
genügt für eine grundlegende Über-
sicht, aber es reicht nicht aus, um
vertieft darüber zu diskutieren, in
welchen Bereichen des kommuna-
len Arbeitsalltags Europa bereits da
ist“, sagt sie. „Daher planen wir, EU-
Inhalte stärker in die Ausbildung zu
integrieren.“ 2012 werde gemein-
sam mit dem Rems-Murr-Kreis und
dem Ostalbkreis ein EU-Gipfel für
Azubis und Studenten ins Leben ge-
rufen. „Dieser soll jährlich in einem
anderen Landkreis stattfinden.“
„Die Teilnehmer können dann ihr
theoretisches Wissen über die EU
praktisch anwenden und so ihre
Kenntnisse nachhaltig vertiefen.“

der EU zu kennen, um beispielswei-
se EU-Projekte anstoßen und EU-
Fördermittel akquirieren zu kön-
nen. Die Europabeauftragte des
LRA erklärt, dass sich die Förder-
struktur und Verwaltungskultur der
EU deutlich von der bundesdeut-
schen unterscheide.

„Häufig wird der Union vorge-
worfen, dass der Aufruf zur Beantra-
gung von Fördermitteln sehr kurz-
fristig erfolgt und dann binnen we-
niger Wochen Anträge formuliert
und Partner ins Boot geholt werden
müssen“, so Krepstakies. „Aber es
ist schon lange im Vorfeld des Auf-
rufes absehbar, welche Förderpro-
gramme aufgelegt werden, und
dementsprechend ist es möglich,
als Landkreis oder Kommune Ziel-
setzungen zu formulieren und sich
im Wettbewerb durchzusetzen.“

Daher sei es wichtig, dass eine
Sensibilisierung für EU-Themen

Ausbildung Mit Planspielen wird die
Europakompetenz gestärkt

Im Landratsamt Göppingen
werden angehende Verwal-
tungsfachkräfte für Europa fit
gemacht. Mit einem EU-Plan-
spiel werden Studierende und
Azubis für Themen und Frage-
stellungen sensibilisiert.

Von Daniela Haußmann

GÖPPINGEN. Cornelia Manz stu-
diert Public Management. Die Pra-
xisphase durchläuft sie beim Land-
ratsamt (LRA) Göppingen. Mit 37
anderen Teilnehmern nimmt sie an
einem EU-Planspiel teil. „Ein Ge-
setzgebungsverfahren in einem
Planspiel zu durchlaufen und dabei
selbst einen Gesetzesvorschlag zu
entwickeln, macht die EU transpa-
renter“, so Manz. „Ich hatte an der
Hochschule zwar Europarecht, aber
ich hatte trotzdem nicht bis ins letz-
te Detail verstanden, wie der Ge-
setzgebungsprozess abläuft.“

„Nach Schätzungen von Exper-
ten haben über 70 Prozent der Ent-
scheidungen, die auf europäischer
Ebene getroffen werden, entweder
direkt oder indirekt Einfluss auf
kommunale Belange“, so Adalbert
Küchler vom LRA Göppingen. Der
Dezernent für Recht, Ordnung, Ver-
kehr, Gesundheit und Verbraucher-
schutz betont, dass es oft die Mitar-
beiter der Kommunen sind, die die
europarechtlichen Regelungen eu-
roparechtskonform auslegen, an-
wenden und vollziehen müssen.

Europakompetenzen
schon in der Ausbildung fördern

„Während die EU-Richtlinien in
erster Linie in nationales Recht
überführt werden“, so Küchler,
„müssen viele EU-Verordnungen in
den Behörden direkt angewendet
werden, ohne dass eine Überfüh-
rung in nationales Recht notwendig
ist.“ Er stellt fest, dass es im kommu-
nalen Bereich kaum noch Aufga-
benfelder gibt, die nicht in irgendei-

ner Weise von der EU-Gesetzge-
bung zumindest tangiert werden.
„Das gilt auch für die Leistungen der
klassischen Daseinsvorsorge.“

Daher ist es laut Markus Malcher
wichtig, Europakompetenzen
schon in der Ausbildung zu fördern.
„Aus diesem Grund haben wir uns
entschieden, mit den Azubis und
Studierenden im Haus einen gan-
zen Tag lang im Rahmen eines Plan-
spiels ein EU-Gesetzgebungsver-

fahren zu simulieren“, sagt der Aus-
bildungsleiter. Entscheidungen, die
auf Landes- und Bundesebene ge-
troffen werden, seien für die meis-
ten transparent. „Doch wie Be-
schlüsse auf europäischer Ebene
gefällt werden und welchen Einfluss
Deutschland beispielsweise auf Ge-
setzgebungsverfahren nehmen
kann, ist schwieriger nachzuvollzie-
hen.“ Nadine Krepstakies bestätigt,
dass es wichtig ist, die Strukturen

MEHR ZUM THEMA
Eine Langversion des Berichts
finden Sie am Wochenende unter:
www.staatsanzeiger.de/beruf-und
-karriere/nachrichten-und-tipps

Angehende Verwaltungskräfte beim EU-Planspiel. Die EU wird im Arbeitsalltag wichtiger, sagen die Veranstalter. FOTO: HAUSSMANN
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Kreativ gestaltete Plätze
für die Computermaus

Das Mauspad wurde entwickelt,
um der Computermaus bezie-
hungsweise der Gummikugel im
Gehäuse einen griffigen Unter-
grund zu bieten. Bloß so war es
möglich, den Cursor zielsicher zu
platzieren. Diese Art von Mäusen
ist allerdings schon fast Geschich-
te. Gängiger sind heute die opti-
schen, die die Bewegung mittels
eines Sensors übertragen.

Egal welche Maus im Einsatz ist,
braucht sie doch ihren eigenen
Platz in Form eines Pads bezie-
hungsweise einer Unterlage. Am
Arbeitsplatz sind Pads mitunter als
Werbeträger des Arbeitgebers zu
finden – seriös oder lustig, aus Tex-
til, Glas, Kunststoff oder Leder.
Oder sie vermitteln die Vorlieben
der Arbeitnehmer, etwa indem sie
mit eigenen Fotos bedruckt sind.

Andere schmücken ihren Ar-
beitsplatz lieber mit Liquid-Maus-
pads – Unterlagen, die mit einer
Flüssigkeit gefüllt sind, in der fröh-
lich gestaltete „Floater“, etwa in
Form von Fischen oder Meerjung-
frauen, schwimmen. Und dann
gibt es auch noch die Praktiker, die
ein Pad mit dem Aufdruck des Jah-
reskalenders, mit Einschubfach
oder ergonomischer Stütze für das
Handgelenk, bevorzugen. Für
jene, die leicht frieren, gibt es sogar
eine beheizte Variante. Mehr Lu-
xus geht kaum – doch, pardon: Die
Variante aus Wurzelhölzern mit
individuellen Intarsien toppt alles,
was der Markt zu bieten hat. (ems)
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